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Abtheilung des Gesammltempels , dessen Name daher rührt , dass sein Gebälk anstatt
von Säulen oder Pfeilern , von sechs sogenannten Karyatiden getragen wird . Diese
Karyatiden , deren griechischer technischer Name „ Korai “

, Mädchen , ist , sind attische
Mädchen im vollen Festschmuck reichlicher Gewandung , welche hier gleichsam im
Dienste der Göttin in ähnlicher Weise fungirend gedacht werden , wie die Kanepho-
ren der panathenäischen Procession , und sind uns ganz besonders , abgesehn von
der wahrhaften Schönheit ihrer Darstellung , interessant als die ältesten in Griechen¬
land nachweisbaren Beispiele der Vertretung eines architektonischen Gliedes , der frei¬
stützenden Säule , durch die menschliche Gestalt . Ich sage als die ältesten Beispiele
zunächst mit Bezug darauf , dass in keiner früheren Epoche Ähnliches vorkommt ;
denn die Jünglingsgestalten als Fackelhalter im Palast des Alkinoos bei Homer (siehe
oben Buch 1 , S . 46 ) , obwohl sie demselben tektonischen Gedankenkreise angehören ,
und obwohl wir deren Grundvorstellung keineswegs für eine Erfindung des Dichters
halten , stellen immer noch nicht die stricte architektonische Function des mensch¬
lichen Körpers und seine demgemässe künstlerische Behandlung dar , abgesehn da¬
von , dass sie das Einzige sind , was auf diesem ganzen Gebiete aus früherer Zeit
vorliegt . Etwa gleichzeitig mit den Karyatiden des Erechtheion , jedenfalls derselben
Periode künstlerischer Entwickelung Griechenlands angehörend , sind von erhaltenen
Monumenten die Atlanten des Zeustempels von Agrigent , welche hier , wo es zunächst
auf eine Würdigung dieses architektonischen Gedankens und seiner Ausführung an¬
kommt , zur Vergleichung herbeizuziehn erlaubt sein wird , obwohl sie einem anderen
kunstgeschichtlichen Entwickelungskreise angehören , hei dessen Besprechung wir sie
abermals berühren werden . Und zwar werden wir um so mehr berechtigt sein , die
agrigentinischen Atlanten oder Telamonen , und die attischen Karyatiden hier zusam¬
men zu besprechen , als grade diese beiden Formen es sind , unter denen auch in
der späteren Kunst , wenngleich nicht häufig , die menschliche Gestalt in architek¬
tonischer Function verwendet worden ist .

Wenn der menschliche Körper an die Stelle eines architektonischen Gliedes tritt ,
so unterliegt seine Darstellung den Grundgesetzen , nach welchen die Architektonik
das durch ihn ersetzte Glied bildet . Nun ist ein oberster Grundsatz der griechischen
(wie im Grunde jeder principiell schaffenden ) Baukunst , die reale Function jedes Glie¬
des in dessen Ornamentschema oder in dessen sichtbarer Erscheinung auszudrücken .
Die Säule aber fungirt als durchaus freitragende Stütze der Gebälklast , der Pfeiler

desgleichen , jedoch immer im nächsten Bezüge zu der Wand , aus der er hervortritt ,
oder die er in ihrer Endlinie abschliesst .

Ein fernerer Grundsatz der griechischen Architektonik ist die Herstellung eines
harmonischen Verhältnisses zwischen Last und Stütze , und zwar nicht allein that-
sächlich , wie sich das von selbst versteht , sondern auch in der künstlerischen Er¬

scheinung . Aus diesen beiden Grundsätzen lassen sich sowohl die Prineipien ablei¬
ten , nach denen die Menschengestalt architektonisch verwendet werden kann , wie
nach ihnen auch die uns vorliegenden Fälle beurteilt werden müssen . Die Karyatide
fungirt als freistehende Säule und Gebälkstütze , der Atlant als Pfeiler und aus der Cella¬
wand im Innern hervortretende Deckenstütze . Als Stützen der auf ihnen ruhenden
Gebälklast müssen beide nicht allein thatsächlich , sondern auch in der künstlerischen

Erscheinung ihrer Function genügen und ihre Function aussprechen , d . h . beide
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